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Abb. 1: Der Staudamm von Vajont vor der Katastrophe. 
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1 Erste allgemeine Problemstellung 

Dass das Werk von Andrea Zanzotto (1921-2011) reich an Bezügen, mehrdeu-
tig und komplex ist, belegen nicht nur die umfangreichen veröffentlichten 
Studien und organisierten Tagungen, die sich in den vergangenen vierzig Jah-
ren mit Autor und Werk auseinandergesetzt haben. Die Qualität dieses dichte-
rischen Werkes, dessen semantische und syntaktische Klarheit selbst für einen 
aufmerksamen Leser mühevoll erschließbar zu sein scheint, spricht für sich. 
Wichtige, aber nicht weit hergeholte Vergleiche mit anderen Autoren, wie zum 
Beispiel mit Paul Celan,1 dürfen demnach nicht verwundern. Mithilfe einer 
Methodologie, welche die literaturwissenschaftliche Arbeitsweise mit jener der 
Philosophie bzw. der Ästhetik verbindet, können die verschiedenen Kontexte 
und Dimensionen dieses Werkes zum Ausdruck gebracht werden. Vor der 
Illustration unseres Ansatzes soll unterstrichen werden, dass bislang zahlreiche 
Studien die Grenzen beschrieben haben, auf die eine klassische Literaturkritik 
mit Zanzottos Werk stößt.  

Das Incipit des jüngst erschienenen Buches von Alessandro Baldacci veran-
schaulicht, wie sich Zanzottos Dichtung dem kritischen Zugriff entzieht: 

Andrea Zanzotto è uno degli autori più intensi e innovativi del nostro 
Novecento. La sua opera rifugge e scombina le categorie critiche su cui 
si fonda molto dell’impaludato e spesso sterile dibattito sulla poesia ita-
liana dal secolo scorso ad oggi.2  

Luigi Tassoni erweitert hingegen die Grenzen dieser Feststellung, indem er den 
Diskurs über die Schwierigkeiten des Werkes von Zanzotto mit dem Status des 
zeitgenössischen Menschen als singulier-pluriel im Sinne Nancys kurzschließt: 

............................................ 
1 Vgl. Waterhouse, Peter (1998), Im Genesis-Gelände: Versuch über einige Gedichte von Paul Celan 

und Andrea Zanzotto. Basel: Urs Engeler Editor. 
2 Baldacci, Alessandro (2010), Andrea Zanzotto. La passione della poesia. Neapel: Liguori, S. 9. 
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Qui sta il punto cruciale della poesia di Andrea Zanzotto: porsi in ascol-
to e dare voce alla compresenza, che spesso risulta eccedenza, di segnali 
diversi provenienti da ,mondi‘ diversi (la letteratura, la filosofia, la pub-
blicità, i fumetti, la tecnologia, la scienza, i linguaggi infantili, gli acufe-
ni, i fosfeni, i grafemi, e così via). Il bandolo della matassa, in questo in-
gresso massiccio di informazioni e suggestioni, l’unico Senso possibile e 
percorribile per non perdersi, è proprio quello corrispondente al per-
corso stesso, al ,verso dove‘ dell’intricata foresta del quotidiano e della 
storia, che sottopone l’individuo e la società a una prova di orientamen-
to […]. [Il poeta] si pone come bersaglio e cassa di risonanza 
dell’accumulo, della sovrimpressione, del segnale sul segnale, 
dell’interferenza, del frastuono e del silenzio […] attraversa così i lin-
guaggi innumerevoli, misti, reali e virtuali della contemporaneità.3 

Die Ausschnitte aus den Studien von Baldacci und Tassoni sind wichtig, um 
das Thema der ästhetischen Erfahrung grosso modo zu konturieren und 
gleichzeitig unsere Herangehensweise an das Werk Zanzottos zu verdeutli-
chen. 

............................................ 
3 Tassoni, Luigi (2002), Caosmos. La poesia di Andrea Zanzotto. Rom: Carocci, S. 19. 
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2 Vorstellung des Forschungsanliegens 

Meine Studie besteht aus einem allgemeinen theoretischen (Erster Teil) und 
einem praktisch-analytischen Teil (Zweiter Teil), im „Schluss“ werden die 
Resultate der Studie noch einmal kritisch diskutiert. Den drei Begriffen, in die 
sich der zweite Teil der Arbeit aufgliedert, entsprechen drei wichtige formale 
Merkmale der ästhetischen Erfahrung von Microfilm: Figuralität, Schriftlich-
keit, Begrifflichkeit. Diese Momente und ihre Anordnung sind keine ein-
schränkenden Faktoren für die Interpretation von Microfilm, sondern drei 
Oberbegriffe, die das Verständnis eines so vielschichtigen Gebildes wie Micro-
film anleiten können. 

Im ersten Teil werden zunächst (Kap. 1, 2, 3) die Voraussetzungen und 
Gründe für die in meiner Arbeit zentrale Verbindung zwischen Ästhetik und 
Literaturwissenschaft problematisiert. In diesen Kapiteln möchte ich eine 
Übersicht über die wichtigsten und z.T. hinsichtlich ihrer Tradition, Struktur 
und Ziele sehr verschiedenen Theorien zur ästhetischen Erfahrung und zu 
ihrem – selbst von Jauss und Garroni behaupteten – nicht-fachwissenschaft-
lichen und transdisziplinären Charakter bieten. So wird der Begriff „ästhetische 
Erfahrung“ dargelegt und zugleich von hermeneutischen (Jauss, Bertram), 
philosophisch-kritischen (Garroni, Velotti), phänomenologischen (Anceschi, 
Merleau-Ponty), sprachphilosophischen (Benjamin) und poststrukturalisti-
schen (Klettke, Derrida) Ansätzen dadurch abgegrenzt, dass ihre Anwendbar-
keit für eine textorientierte ästhetische Reflexion überprüft wird. Daher ist 
eine andere Auffassung der Ästhetik erforderlich, welche die Ästhetik nicht 
allein als Disziplin, sondern auch und vor allem als Reflexion versteht, die sich 
nur auf bestimmte Objekte (bzw. Erfahrungen) konzentriert, um sich der Er-
fahrung überhaupt zuzuwenden und um die (intertextuellen, interdisziplinären 
und intersubjektiven) Verhältnisse zu analysieren, welche diese Objekte (bzw. 
Erfahrungen) mit anderen Erfahrungen unterhalten. 

Eine solche Denkweise der Ästhetik führt zu einer Engführung von 
Textanalyse und Werkentstehung (Kap. 3) mittels der Theoretisierung des 
Begriffes ästhetisches Beispiel, welcher eine besondere Form von Untrennbar-
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keit und unaufhörlicher Interaktion zwischen Subjekt und Objekt und ihren 
unterschiedlichen Ausprägungen realisiert. Teilen Subjekte und Objekte das-
selbe Erfahrungsgebiet, so sind sie auch die vielgestaltigen Basiseinheiten jeder 
sinnstiftenden Relation. Von Merleau-Ponty und Garroni metaphorisch als 
Dialektik zwischen Sehen und Gesehen-Werden beschrieben, stellt das Sub-
jekt-Objekt-Verhältnis das Erfahren und den Versuch dar, die Instrumente zu 
verstehen, die das Erfahren in eine Form bringen.  

Neben diesen Instrumenten wird in Kap. 4 mithilfe der Überlegungen Ben-
jamins das Modell einer nicht-wirklichkeitsmimetischen Ähnlichkeit theoreti-
siert, welches die im ästhetischen Beispiel, d.h. in Zanzottos Microfilm, fest-
stellbaren Ähnlichkeitserfahrungen durch ein nicht-adäquationstheoretisches 
Vorgehen auszulegen hilft. 

Das vorrangigste Mittel der ästhetischen Reflexion aber wird in Kap. 5 aus-
geführt und leitet sich aus Klettkes Poetik von Simulakrum Schrift her. Zentra-
le Begriffe dieses Segmentes der Idee von ästhetischer Erfahrung sind die von 
Metaphorizität und Autoreflexivität. Durch ersteren sucht sich das ästhetische 
Beispiel als eigenständige Erfahrung zu beglaubigen, indem es durch den Re-
kurs auf mehrere literarische Strategien eine Steigerung des Empfindungsver-
mögens hervorbringt, die das Ästhetische des Werkes ausmacht. Microfilm ist 
in dieser Hinsicht autoreflexiv nicht deshalb, weil es Theorien und Pseudo-
theorien, Philosophien und Philosopheme durch eine Inszenierung zu Wort 
kommen lässt, sondern weil es durch seine Form ein unbestimmtes Gefühl 
hervorruft, das jede logische Strukturierung antizipiert und ermöglicht. 

In Kap. 6 soll erörtert werden, welchen Rezipienten die Aufgabe anvertraut 
ist, die Autoreflexivität von Microfilm zu untersuchen. Ist die Autoreflexivität 
ein lediglich textuelles Verfahren, das das Ästhetische des Textes determiniert, 
so stellt sich die Frage, inwiefern die Autoreflexion schon in den imaginativen 
Vorgängen des Rezipienten angelegt ist. Im ästhetischen Gemeinsinn (sensus 
communis aestheticus) wurde das Bindeglied zwischen dem Werk und seiner 
Rezeption gefunden. Damit ist aber nicht die bereits von Jauss theoretisierte 
Unterwerfung der poíesis unter die aísthesis gemeint. Mit sensus communis 
aestheticus ist außerdem weder die allgemeine Meinung, die communis opinio, 
die sich das Publikum über ein bestimmtes Werk bildet, noch die Fähigkeit des 
Werkes gemeint, den Geschmack oder die Sensibilität einer Epoche zum Aus-
druck zu bringen und dadurch einen literarischen Kanon zu schaffen – auf 
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dem letzten Argument beruht Jauss’ gesamte Theorie ästhetischer Erfahrung. 
Ästhetischer Gemeinsinn bedeutet vielmehr diejenige Fähigkeit des ästheti-
schen Beispiels, die sinnliche Reflexion zu beleben und dadurch die Urteils-
kraft, d.h. das Beurteilen-Können-Müssen, darzustellen. Microfilm verschrift-
licht und verbildlicht eine solche Belebung der erkenntnistheoretischen Kräfte 
und das Recht des Rezipienten, einen Zugang zum Werk finden können zu 
müssen. Eine Rezeptionsästhetik auf der Basis des ästhetischen Gemeinsinns 
schließt die Möglichkeit des Rezipierens mit ein (im Sinne auch einer vorlogi-
schen und vorkommunikativen oder, mit einem Wort, ästhetischen Annähe-
rung an das Kunstwerk). 

Das Kap. 7 setzt sich dann mit der für die Zanzotto-Forschung äußerst 
wichtigen Frage nach der Bedeutung von Microfilm innerhalb von Zanzottos 
Opus auseinander sowie mit den Auswahlkriterien der in meiner Studie unter-
suchten Texte. Dieses Kapitel wird auch der erste Ort sein, wo der beanspruch-
te Innovationswert dieser Studie im Rahmen der Zanzotto-Forschung vorweg-
genommen wird – in den Kapiteln 8 und 9 und im textanalytischen Teil wird 
die Positionierung meiner Interpretation dann, auch durch konkrete Textana-
lysen, umfassend begründet. 

In den Kapiteln 8 und 9 wird schließlich jeweils untersucht, ob und in wel-
chem Maße sich der so verstandene Diskurs über die ästhetische Erfahrung 
von Zanzottos Werk in eine der Strömungen der viel verzweigten Zanzotto-
Forschung einbetten lässt. 

Zusammenfassend lässt sich die bereits beschriebene Struktur des ersten 
Teils dieser Studie in drei Makro-Themenbereiche unterteilen. Ein erster ist 
methodologischer Art (Kap. 1, 2, 3), sein Ziel ist die Begriffsbestimmung der 
literaturwissenschaftlich-philosophischen Theorie ästhetischer Erfahrung. Ein 
zweiter Bereich entwickelt eine Theorie der Textanalyse aus dem Thema ästhe-
tischer Erfahrung (Kap. 4, 5) sowie die Terminologie für die im textanalyti-
schen Teil unternommene Dekodierung von Microfilm. Ein dritter Themen-
komplex schließlich behandelt die Möglichkeit einer Rezeptionsästhetik, wel-
che die theoretischen (Kap. 6, 7) und die die Zanzotto-Forschung betreffen-
den, d.i. praktischen (Kap. 8, 9) Implikationen einer Theorie ästhetischer Er-
fahrung im literarischen Werk von Zanzotto thematisiert. 

Im textanalytischen Teil wird eine ästhetische Reflexion über Microfilm an-
gestellt. Nach einer Beschreibung der formalen Struktur des Textes (Kap. 1) 
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und einem kritischen Überblick über die Sekundärliteratur zu diesem (Kap. 2) 
wird im Kapitel 3 Zanzottos Essay Una poesia, una visione onirica? analysiert, 
da dieser sich als ästhetischer (d.h. autoreflexiver) Kommentar von Microfilm 
versteht. Unsere Argumentation kreist um Begriffe wie etwa Oppositionspaar, 
Kritzelei und Hieroglyphe, und zielt darauf, eine erste allgemeine Einführung 
in Microfilm anzubieten und die konstitutive Ambivalenz dieses Werkes theore-
tisch zu erklären. Una poesia, una visione onirica? ist zugleich als eine poetolo-
gische und als eine ästhetisch selbständige Schrift zu verstehen, welche die 
Widersprüche, auf die der Leser bei der Visualisierung-Lektüre von Microfilm 
stößt, metaphorisch thematisiert und reproduziert. Diese besondere Art von 
Selbstbezüglichkeit von Microfilm durch einen kommentierenden Aufsatz ist 
aber nicht das einzige Element, das es uns ermöglicht, uns einen ersten Über-
blick über dieses Werk zu verschaffen. In Kap. 4 wird daher das (auf die in 
Kap. 3 herausgearbeitete Ambivalenz verweisende) Ineinander von literari-
schem Werk und wissenschaftstheoretisch-philosophischer Reflexion durch 
Umberto Ecos Begriff „epistemologische Metapher“ dechiffriert. Nicht nur 
eine neue kritische Wertung des theoretischen Ansatzes von Luigi Tassoni, 
sondern auch die Analyse einiger Stellen von Microfilm und von Una poesia, 
una visione onirica? wird vorgenommen, um zu untersuchen, ob die gesamte 
Struktur von Microfilm metaphorisch mehrere philosophische (wie etwa die 
ars combinatoria, Kap. 4.2), wissenschaftstheoretische (z.B. die Kybernetik, 
Kap. 4.3) und literarische Erfahrungen in ein intermediales Konstrukt über-
trägt. 

Ab dem Kapitel 5 erhält unsere Studie einen akzentuiert textanalytischen 
Charakter. Hier werden die allgemeinen Betrachtungen zur Autoreflexivität 
von Microfilm, die in den vorherigen Kapiteln durchgeführt worden sind, mit 
einer genaueren Analyse des ersten wichtigen Bestandteils des Werkes, näm-
lich des Dreiecks, weiter entwickelt. In diesem Teil der Studie wird allmählich 
die volle Komplexität der ästhetischen Erfahrung des Werkes von Zanzotto 
und ihre Kraft sichtbar, jedes analytische Prozedere tief zu prägen. Zeichen 
dafür ist zunächst die in dieser Studie ausgewählte Leserichtung des Textes 
und die entsprechende Anordnung der Kapitel. Nach dem in Kap. 2 (Erster 
Teil) theoretisierten relationalen Begriff des „ästhetischen Untersuchens“ fol-
gen die Leserichtung und die Einteilung der Kapitel dem Visualisierungspro-
zess von Microfilm, der das Auge des Lesers-Betrachters führt. Statt jedoch mit 
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der Analyse des Titels des Werkes zu beginnen, widmet sich die Lektüre von 
Microfilm zunächst einigen Betrachtungen über das Dreieck und über die 
geschriebenen Buchstaben innerhalb dieser Figur. Danach wendet sich die 
Lektüre den schriftlichen Teilen von Microfilm zu, die sich außerhalb des Drei-
ecks befinden. Diese spiralförmige Bewegung der Sichtwahrnehmung bei der 
Lektüre verdankt sich der Form von Microfilm, welche die Aufmerksamkeit 
des Lesers auf das Dreieck und damit auf den auffälligsten Bestandteil des 
Werkes zu richten scheint (mehr dazu in Kap. 1 und 5, Zweiter Teil). Dadurch 
vollzieht sich Rudolf Arnheims Prinzip der „vision as active exploration“4 (des 
„Sehens als aktiver Untersuchung“), das im Folgenden angeführt wird, um 
unsere späteren Reflexionen zur „ästhetischen Untersuchung“ (Kap. 2, Erster 
Teil) in einer einfacheren Form zu antizipieren: 

Rather, in looking at an object, we reach out for it. With an invisible fin-
ger we move through the space around us, go out to the distant places 
where things are found, touch them, catch them, scan their surface, 
trace their borders, explore their texture. Perceiving shapes is an emi-
nently active occupation.5 

Im Folgenden wird Arnheims Gedanke der „active exploration“ als eines äs-
thetischen Kontaktes zwischen Werk und ästhetischer Reflexion zunächst 
theoretisch und dann am Beispiel von Microfilm analysiert. 

 

............................................ 
4 Arnheim, Rudolf (1974), Art and Visual Perception. A Psychology of the Creative Eye (1954). 

Berkeley, Los Angeles, London: University of California Press, S. 43. 
5 Ebd. 
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